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Herbstnacht. Von Helmut Schilling.

Kälte senkt sich aus den Sternen
In die klare Nacht hinein;
Sie durchfliesst der Fluren Breite,
Und in ungeheurer Weite
Bis in alle Himmelsfernen
Ueberschauert sie das Sein.

Schwarze Bäume stehn und starren,
Rings umglüht von Rot und Rost.
Doch die steifen Blätter hangen
Müde in verschwiegenem Bangen
An den Aesten, und sie harren
Reglos auf den letzten Frost.

Bis sie endlich niedergleiten,
Sanft und still in ihrem Fall,
Stund um Stunde, bis am Morgen
Sie sich alle tief geborgen,
Und die frostdurchstarrten Weiten
Wieder atmen rings im All.

Der Möisi-Schlag. Berndeutsche Novelle von Rudolf v. Tavel (1866—1934).

Der fötöifHSdjlag ifd) es Sus — ober Beffer gleit:
es Süfi amené ftobige 93ärgbort ob Ranberftäg, uf ber
23ärgfpten unbermuuret, oornenufe, gäge b'Usfidjt, gan3
böhig. Der Sdjinbeltriantel ifd) bruun, 3'pläberops fdjier
fdjroatä. 2lber es gfebt elter us als es ifd). Das merit
me grab, menu me=mpnegeit. Da ifd) alles no fo [über
unb febmödt oo 23ärgbol3, rote menu's erfdjt färn bouet
morbe märt. 5Räbe ber Süstüre Reit e groffe Sugrofebufdj-,
oo bene Sagrofe, tote me fe raunen i be 23ärgen obe finbt.
2Benn bä blüeit, fo roirb me gan3 oerliebt i bas Süfi.
fötale möcbt me's ober Heber no 's djoufen unb fed) brinne
ga pnifdjte, für nie, niemeb mieber ufe3'müefeen unber b'fiüt.
©anget, lueget, öb i nib rächt ba? — 2Bo=n=es fpgi? —
3m 2BaIb, uf nere djlpne 33Iütti. 3Iber, bir (gönntet all»

mag lang fuedje, menu br nam 5ötöifh©d)Iag frage roürbet.
Da ïtame lennt nunte, mär gan3 i bäm Stift babeim ifd).
3 ber Sdjrpbftube oom ötotar fötäberli 3">ötittbol3 unbe,
mo's i ®erroaltung bet, beifet es ©balet Sari*, unb i ber

Umgägeb lenne's b'fiüt numen unberem 9tame ,,bs SJtüh

fers". 3ib. ganget unb fuedjet's! 2Bas mette mr, btr finbet's
no einifd) Ttib. ©s gbört nämlecb bem Serr Sopi Säbsguet.
£ür bä ifd) es 3U fpm lufcbtige Ietfdjte ütame <bo, unb bas
'fdj efo gange:

Dä fiopi — oo 5Räd)tsroäge ßeopolb — ifd) bs etnâig
©binb g ft oont Serr fötidjael Säbsguet unb fpr bär3es=

guete grou Dberefe, geborent fötüller. St bet ibm bas
t?erie=Süfi pbradjt unb bu ber3ue äbe no bä fiopi, unb
mo. bs ©lud fo grob gft ifd), bafj es ein bunlt bed, es
djönnt t bunbert 3abre nib um ne 3oII router roaebfe, bet

bi braut jungt SRuetter ibrt Ouge 3ueta unb oo bär gati3e
fdjöne SBält nütmeb begäbrt ä'roüffe.

Der Serr fbtidjael ifd) bagfäffe mit fum füfjä.bi'ige
Suebli uf be ©bneuen unb bet a ©ott unb ©migleit nüt
begriffe. föo aline Spte bet men ibm gfeit, er fötti unie
ne t$frou unb ber 33ueb e iötuetter bu. „3a, ne fötuetter!"
bet er 3U fidj fälber gfeit, „unb e grou! Dir oerftanbet öp=

pis beroo. 3 ma lei anberi meb um mi ume ha, unb mär
d)önnti bäm Sueb fötuetter fp. Die möcbt' i o gfeb." Uitb
menn er a fps $erie=Süft bänlt bet, fo bet er erfdjt rächt
niemerem meb bs ©lud gönnt, bert inne 3'roobne. „öiie
niemet) gangen i mit nere f$;rou bert pue." ©r ifd) nibemal
met) allei gfi bi 3'bringe. Set ber Stotar fötäberli gfdjriebe,

er müejfi abfolut einifd) djo luege möge fReparature, fo bet

er ibm g'antroortet: „Dtadjet nume! SJtadjet, mas fp muefj,
unb fdjidet mr b'ÜRädjnmtg." Das Süfi bet einifcb fps alte

bruunfametige, rooblfdjmödige, rofebelrängte ftille ©Iüd bem

23ueb föllen übergä, bàmit er bs Sär3 oo fpr Sötuetter no
einifcb gfpüri fcbla. 3toüfd)enpne bet lei anberi Utjr t bette

Stübleni föllen uf3oge roärbe.

2Bie mängifd) bätti's bod) ber fßapa Säbsguet ghifdjtet,
fpni ©febäftsforgen ab3'd)Iemmen unb i fps Särdje-Süfi
3'3ügle! Unb fpni fjrünb unb Sßerroanbte, too gfeb bei, mie

ne b'£ängi3pti na ber grou 3'mitfs i ber SIrbeit bet madje

3'alte, bei an ibm tribe: ,,©ang bod}! Unb roenn'si 0 numett
übere Suntig mär. 3'erfdjt bet er ne g'antroortet, er beigi
nib bermpl, es paff ibm nib, er troui bem Sßätter nib, unb

mas ibm fünfdj öppe no 3'Sinn d)o ifch. Speter bet er nume

no m'm gfeit unb 3'Ietfd)t gar nütmeb unb ber ©bopf

gfchüttlet. D'Süt bei gmerlt, bafs er Ici Hat begäbet, uitb
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H^I'IZAllIîlàî. Vvn Helmut SeliilliuA.

Lälte serlkt sied aus «leu sterueu
lu à klare I^aelrt àiueiu;
Lie «lurelilliesst «ler?1ureu Breite,
Iluà iu uu^elreurer ^elte
Lis iu alls Hiiuiuelsksrueu
llelzerselrauert sie «las 3eiu.

LelivvariZk Bäume steliu uu«l starreu,
kiuAs uuiAlüIrt vuu Lut uu«l Lost.
Ouelr àie steileu Blätter liangen
Nûâe iu verscìivvieAeueui LauZeu
^u «leu ^esteu, uucl sie Irarreu
Leblos aul «leu letêiteu Lrost.

Lis sie euâlieli uie«ler^leiteu,
Lault uuâ still iu ilrreru Lall,
3tuu«l um 3tuu«le, dis am iVlurAku
3ie sied aile tiel Aedur^eu,
Lucl «lie lrust«lurelistarrtkn VLeiten
^ie«ler atmeu rioZs im ^ll.

Der NôÌ8Ì-8àIaA. Lerucleuìsàe Novelle voir Luclull v. lavel D366—1934).

Der Möisi-Schlag isch es Hus — oder besser gseit:
es Hüsi amcne stotzige Bärgbort ob Landerstäg, uf der
Bärgsyten undermuuret, vornenuse, gäge d'Ussicht, ganz
hölzig. Der Schindelmantel isch bruun, z'plähewys schier

schwarz. Aber es gseht elter us als es isch. Das merkt

me grad, wenn me-n-ynegeit. Da isch alles no so suber

und schmückt vo Bärgholz, wie wenn's erscht fürn bouet
worde wäri. Nabe der Hüstüre steit e große Hagrosebusch,

vo dene Hagrose, wie me se numen i de Bärgen obe findt.
Wenn dä blüeit, so wird me ganz verliebt i das Hüsi.
Male möcht me's oder lieber no 's choufen und sech drinne
ga Mischte, für nie, niemeh wieder usez'müeßen under d'Lüt.
Eanget, lueget, öb i nid rächt ha? — Wo-n-es sygi? —

Im. Wald, uf nere chlyne Blütti. Aber, dir chönntet all-
wäg lang sueche, wenn dr nam Möisi-Schlag frage würdet.
Dä Name kennt nume, wär ganz i däm Hüsi daheim isch.

I der Schrybstube vom Notar Mäderli z'Mittholz unde,
wo's i Verwaltung het, heißt es Chalet Larir, und i der

Urngäged kenne's d'Lüt numen underem Name „ds Mül-
lers". Jih ganget und suechet's! Was wette mr, dir findet's
uo einisch nid. Es ghört nämlech dem Herr Lopi Häbsguet.
Dür dä isch es zu sym luschtige letschte Name cho, und das
isch eso gange:

Dä Lopi — vo Rächtswäge Leopold — isch ds einzig
Chind gsi vom Herr Michael Häbsguet und syr härzes-
guete Fron Therese, geboreni Müller. Si het ihm das

Ferie-Hüsi ybracht und du derzue äbe no dä Lopi, und
wo.ds Glück so groß gsi isch, daß es ein dunkt heit, es
chönnt i hundert Jahre nid um ne Zoll wyter wachse, het

di bravi jungi Muetter ihn Ouge zueta und vo där ganze
schöne Wält nütmeh begährt z'wüsse.

Der Herr Michael isch dagsässe mit sym fllfjährige
Buebli uf de Chneuen und het a Gott und Ewigkeit nüt
begriffe. Vo allne Syte het men ihm gseit, er sötti ume
ne Frou und der Bueb e Muetter ha. „Ja, ne Muetter!"
het er zu sich sälber gseit, „und e Frou! Dir verstandet öp-
pis dervo. I ma kei anderi meh um mi ume ha, und wär
chönnti däm Bueb Muetter sy. Die möcht' i o gseh." Und

wenn er a sys Ferie-Hüsi dänkt het, so het er erscht rächt
niemerem meh ds Glück gönnt, dert inne z'wohne. „Nie
niemeh gangen i mit nere Frou dert yne." Er isch nidemal
meh allei gsi hi z'bringe. Het der Notar Mäderli gschriebe,

er müeßi absolut einisch cho luege wäge Reparature, so het

er ihm g'antwortet: „Machet nume! Machet, was sy mueß.

und schicket mr d'Rächnung." Das Hüsi het einisch sys alte

bruunsametige, wohlschmöckige, rosebekränzte stille Glück dein

Bueb söllen übergä, damit er ds Harz vo syr Muetter no
einisch gspüri schla. Zwüschenyne het kei anderi Uhr i dene

Stübleni söllen ufzoge würde.

Wie mängisch Haiti's doch der Papa Häbsguet gluschtet,

syni Eschäftssorgen abz'chlemmen und i sys Lärche-Hüsi

z'zügle! Und syni Fründ und Verwandte, wo gseh hei, wie

ne d'Längizyti na der Frou z'mitts i der Arbeit het mache

z'alte, hei an ihm tribe: „Gang doch! Und wenn'Ä o numen
übere Suntig wär. Z'erscht het er ne g'antwortet, er heigi
nid derwyl, es paß ihm nid, er troui dem Wätter nid, und

was ihm sünsch öppe no z'Sinn cho isch. Speter het er nume

no m'm gseit und z'letscht gar nütmeh und der Chops

gschüttlet. D'Lüt hei gmerkt, daß er kei Rat begährt, und
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binbenume gfeit: „'s tfd) nib 3'begrnfe. SBenn t fo nes

£>üfi bätti, i wär inet) bertoben als babeimen i bcr Stabt."
Der Stotar SJtäberli Ijet bem £err toäbsguet brü», oier»

mal gfdjriebe, es wär Stad)frag na 3erie=i3üfi. Site djbnnti
bas ©balet Sarix oermieten unb e guete 23abe brus löfe.
3ebesmal ifdj b'Stntwort cbo, er begäbri leint frömbe £iit
bertinne 3'ba, bas £)üfi fölli 3U fur eigete 33erfüegung blpbe,
bab är jeben Dugeblid brp cbönnti, wenn's ne=n»adjäiu.
Slber es ifd) ne nie ad)o, unb b'gelläbe ft) jabrus, jaljn)
bfdjloffe blibe. Ds ©frag unb bs ©bopffdjüttle do be fiüte,
mo afangc gfeit bet: ,,©r ifdj bait bod) e wunberledje ©bu3",
bet ber £>err SDlicTjael afal) läng toute; aber er bet bänft:
„ÏBartet nunte, roenn be ber 23ueb nadjc=n=ifdj unb bi fcböni

3ut, reo mer 3fäme bert obe büfele, begrufet br be billidjt,
toarttm ig ibm's fo lang bänneta ba. 3m übrigen ifd) es

ntt) Sad) unb geit ttiemer nüt a."
Der wal)r ©runb, warum er nie i fus £arix ufe gangett

ifd), bet nib mängen errate, ©s ifd) nüt anbers gfi als
b'2lngfd)t oorem Ufläbe 00 be fd)öne Dage mit ber grou.
Der $ueb ifd) toäge bänt nib 3'd)ttr3 cbo. Der $apa bet

gfuttbe, 3'erfd)t föll er edjlo bs 33atterlanb lebre lernte.
So=n=e junge SStöntfdj müeb toanbere. ©rfdjt fpeter gang
eint be ber Sinn uf für bs .Gäben i mcnen abglägene >3üfi.
Unb ber Gopi bet börfe fabre, toanbere, bis er b'Sd)ioi)3
tennt bet 00m ©änferfee 3um 23obefee unb oo 33afel bis
i ÏRenbrifiotto abe, uttb rrtängifd) bei bi junge Güt ber

©räii3ftrid) überluegt unb fu i bi wpti SBält ufe, bis ber

©älbfedel gfdjlampete gfi ifd) uttb alles Gäbmadje nüt=

met) oüre3ouberet bet.
©s ifd) nib gar lang gange, fo bet ber Gopi, voie

tnänge oo fune itamerabe, gfunbe, Goufe mad) müeb unb

gangi nib gfdjmiitb gnue unb b'Dfebabne fabre nib geng,
wenn me grab mödjt unb wobi me well, ©r bet es Rkloici»

gebe gljeufdje, unb ber $apa bet ibm's gä. SBarum 0 nib!
Der .Serr £äbsguet ifd) falber nie gfabre. ©r bet gfunbe,
toanbere fugt nätter, wenn me nib geng cor fedj ane müefei

Ittege, bamit me ttib i nes God) ober über ne töunb fabri.
Slber b'3ugeb beigi gatt3 es natiirledjs Sebürfnis, wenn fi

djlt) gleitiger ab jjdäd well djo, unb betaue d)5mi bs Sieifc

bäwäg wohlfeiler. Stume föll er be mit Stemunft fahren uttb
ttib efo obenune=gd)rümmt bür bs Ganb us büfdjtere, bab
me 3'tetfd)t nümmemeb wiiffi, djuitnt ett ubgftobetteit 5Iff ber»

bär ober was fi'tnfd). Der Gopi bet fdjuberbaft fyreub gba
a fur SJtafdjine. Unb bi fyreub bet ber fßapa agftedt. Slunte

bet bä bu balb gfunbe, grab efo oiel bruudjti fu Subit 0

ttib uitbcrtuägs 3'fi), er wiiffi afattge balb nunte uo 00 ber

Dbotograpbic, tuic=it=et usgfebii.
Uttb wieber ifd) es nib lang gange, fo bet bas 9iab=

3äberle beut Gopi nümitte oiel gfeit. ©s ifd) ibm 3'müebfaiu

gattge, uttb es bet tte bunît, me djöm nümmen ab Stläd.
5t mene fdjöne Sttorgen ifd) er bem 53apa ufe Gpb griidt,
er müeb es SJtotoroelo ba.

„SStuefdj?"
Der Gopi bet gmertt, bab ber iBapa nib wott abubeit

uttb bet ibm afab ertläre, warum er nümme djömti fu obtti
Surriburri. So für um b'Stabt unte, uf b'Sodjfdjttel. ober

fiinfdjt äbeswägs tilej's es Delo ant SIenb 0. £1 ber fobalb
me djlt) wuter well, müeb me ne Sütotor 3'SüIf näb. 51er

begäbri fid) nib b'Gunge 3'ruiniere mit ber Stäbjinafdjine»

trapperei. Statürledj, är, $apa, wärbi bas oillidjt nit be»

grpfe; aber er föll numen ebrled) überlege, was är bevpo
bäntt bätti, wenn bi SStafdjine 3ur 3bt 00 fpnett eigete

3ugebjaf)re wären erfunbe worbe. Ob är ba nib 0 gfeit
bätti, nti müeb fed) b'©rrungefdjafte oo ber 3ut 3U Siutje
mad)e, es gäbi eim niemer nüt berfür, wenn me bas anberiien
überlaji. Der Ißapa bet gfdjmige, unb ber Subn bet gmeint,
er überlegi fidj bie Sad) unb bet jebesmal beroo agfange,
djuum bab fi binenanbere gfäffe fu. Dä unb bä unb
bä beigi 0 nes SStotorrab. Der £err £äbsguet bet

afange gfunbe, me würbi gfcbtoinber fertig, wenn men ttf=

3eIIti, wär no teis beig. ©s bet ne bunît, bs 5teffe fdjmöcti

na 33en3in. Uttb wo=n=er mertt, bab er's mit Scbwuge nib

mögi erwebre, bäntt er, jib müeb abgboue fu unb 3war ttib

mit SBiberlege. SDtit bäm d)äm er ja bod) nib uf. Da gäb's

numen eis. „So", feit er änbledj, „was bu mir ba feifdj,
ifd) alles räcbt unb guet, aber nib für üs. 3 ba teis ©älb
für fettigi tüüri SRafdjine. Due br's ufern ©bopf, unb be

ifdj's br utne wobi."
Das fietfdjte bätt' er nib fölle fäge. 9Kit bäm bet er

bem Subn nunte b'3bee gä, 3'tue, wie wenn ibm öppis
fäbtti. 3mee, brei Dag bet's ber 53apa glitte unb bu bet

er gfunbe, bäm 3üngling müebi ber ©bopf gwäfdje fu,

i aller ©üeti, aber bütledj. ©r bet nem=a menen 5lbeit uf
bs fRuebbett näbe fed) 3ogen unb ibm afab ufaellc, was
alles men ibm ftbo 3'lieb ta beigi unb wiem=er alle ©runb
bätti 3'friebe 3'fu. Der £opi bet's ntüejje 3uegä unb bätti
itümtne wuter gwüfet, wenn ttib ber 55apa 3'gueterletfcbt no

oonr $erie=|>üfi bätti afab rebe, wo men extra bbalte beigi

für ibn, füre £opi, als bfurtbers 5tnbänteni a b'JDtama fälig.
Da feit ber gilius: „Das ifcb rüebrenb oo bir, 53apa,

aber bas bättifdj bu gar nib fölle macbe. Das §üfi fteit
am bümmfdjten Ort 00 ber Sd)wu3. ÎBas d)a me oo bert

us macbe? 3?ür bi gringfdjti ^o^tour mueb men i bs Dal
abe, mueb oier ober füf Sifunbe loufe, bis me numen a

33ärg 3ued)eibunt."
,,©s föll äbe nib e 5Uubbütte fu", feit ber ißapa erger»

led). „Du wirfd) be bs bfunbere ©barme 00 bäm Süfi fdjo

tto lebre fdjebe, roart nunte."
„3a, i förcbte, ba djönnt' i no lang warte. ffjütt3utag ..."
„3 wübti nib, warum bütt3utag nümme guet fötti fu.

was üs 5llte funer3Ut 0 greub gmadjt bet."
,,3tber, 53apa, b'SBält ifd) äben anbers worbe."
„2lber nib beffer."
„a3ilticbt nib, aber me mueb fe näb, wie fi ifd). Ds

eirt3ig Dtidjtige wäri äbe, bas bumme §üfi 3'üerdjoufen unb

ufent ©älb ..."
,,©fo ne tpfurre 3'djoufe, be? 2ßo me ft)ni eigete

©bnodje bermit uf bs Spil feb't unb allnen anbere £iit
bermit bs Spa3ieren unb b'fyreub a ber fRatur oerberbt.

— fertig! 3 wott nüt beroo. — ©s ifcb äbe leiber efo,

i weib es wobi: bütt3utag gälte nume no £imi unb Sieber

öppis, âirnt unb Sieber! — Stber ba tuen i nib mit. So»

lang i no öppis ber3ue 3'fäge ba, wirbe=n=i berfür forge,

bab bu no öppis für bs i?jär3 mit ufe 2Bäg überdjuitfdj-

3ib bänt mira oo mr, was b'witt."
Der £opi bet gmertt, bab ne wiberrebe nib 3um 3il

füebrti. Di Sadj cbönnti gichtig wärbe, bet er bäntt.

Site mueb ne la mürbe. Dab ber SJapa böbu werben ifd),
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hindenume gseit: „'s isch nid z'begryfe. Wenn i so nes

Hüsi hätti, i roär ineh dertoben als daheimen i der Stadt."
Der Notar Mäderli het dem Herr Häbsguet drll-, vier-

mal gschriebe, es mär Nachfrag na Ferie-Hüsi. Me chönnti
das Chalet Larir vermieten und e guete Batze drus löse.

Jedesmal isch d'Antwort cho, er begähri keim frömde Lüt
dertinne z'ha, das Hüsi sölli zu syr eigete Verfüegung blybe,
das; är jeden Ougeblick dry chönnti, menu's ne-n-achäm.
Aber es isch ne nie acho, und d'Felläde sy jahrus, jahry
bschlosse blibe. Ds Gfrag und ds Chopfschüttle vo de Lüte,
wo afange gseit hei: „Er isch halt doch e wunderleche Chuz",
het der Herr Michael afah längwyle: aber er het dankt:

„Wartet nume, wenn de der Vueb nache-n-isch und di schöni

Zyt, wo mer zsäme dert obe hüsele, begryfet dr de villicht,
warum ig ihm's so lang dänneta ha. Im übrigen isch es

my Sach und geit niemer nüt a."
Der wahr Grund, warum er nie i sys Larir ufe gangen

isch. het nid mängen errate. Es isch nüt anders gsi als
d'Angscht vorem Ufläbe vo de schöne Tage mit der Frou.
Der Vueb isch wäge däm nid z'churz cho. Der Papa het

gfunde, z'erscht söll er echly ds Vatterland lehre kenne.

So-n-e junge Möntsch müeß wandere. Erscht speter gang
eiin de der Sinn uf für ds Läben i inenen abglägene Hüsi.
Und der Lopi het dörfe fahre, wandere, bis er d'Schwyz
kennt het vom Gänfersee zum Bodesee und vo Basel bis
i Mendrisiotto abe, und nrängisch hei di junge Lüt der

Gränzstrich überluegt und sy i di wyti Wält use, bis der

Gäldseckel gschlampete gsi isch und alles Lätzmache nüt-
meh vürezouberet het.

Es isch nid gar lang gange, so het der Lopi, wie

mänge vo syne Uamerade, gfunde, Loufe mach mlled und

gangi nid gschwind gnue und d'Bsebahne fahre nid geng,
wenn me grad niöcht und wvhi me well. Er het es Aelori-
pede gheusche, und der Papa het ihm's gä. Warum o nid!
Der Herr Häbsguet isch sälber nie gfahre. Er het gfunde.
wandere sygi nätter, wenn me nid geng vor sech ane müeßi

luege, damit me nid i nes Loch oder über ne Hund fahri.
Aber d'Juged heigi ganz es natürlechs Bedürfnis, wenn si

chly gleitiger ab Fläck well cho, und derzue chömi ds Neise

däwäg wohlfeiler. Nume söll er de mit Vernunft fahren und
nid eso obenyne-gchrümmt dür ds Land us hüschtere, dasz

ine z'letscht nümmemeh wüssi, chunnt en ußgstoßenen Äff der-

här oder was sünsch. Der Lopi het schuderhaft Freud gha
a syr Maschine. Und di Freud het der Papa agsteckt. Nume
het dä du bald gfunde, grad eso viel bruuchti sy Suhn o

nid underwägs z'sy, er wüssi afange bald nume no vo der

Photographie, wie-n-er usgsehji.
Und wieder isch es nid lang gange, so het das Nad-

zäberle dem Lopi nümme viel gseit. Es isch ihm z'müehsam

gange, und es het ne dunkt, me chöm nümmen ab Wäck.

A mene schöne Morgen isch er dem Papa ufe Lyb grückt,

er müeß es Motorvelo ha.

„Muesch?"
Der Lopi het gmerkt. daß der Papa nid wott abyßen

und het ihm afah erkläre, warum er nümme chönni sy ohni
Surriburri. So für um d'Stadt ume, uf d'Hochschuel oder

sünscht äbeswägs tüej's es Velo am Aend o. Aber sobald

me chly wyter well, müeß me ne Motor z'Hülf näh. Aer
begähri sich nid d'Lunge z'ruiniere mit der Nähjmaschine-

trapperei. Natürlech, är, Papa, wärdi das villicht nit be-

gryfe; aber er söll numen ehrlech überlege, was är der-vo

dänkt hätti, wenn di Maschine zur Zyt vo synen eigete

Jugedjahre wären erfunde words. Ob är da nid o gseit

hätti, mi müeß sech d'Errungeschafte vo der Zyt zu Nutze

mache, es gäbi eim niemer nüt derfür, wenn me das andernen

überlaji. Der Papa het gschwige, und der Suhn het gmeint,
er überlegi sich die Sach und het jedesmal dervo agfange,
chuum daß si binenandere gsässe sy. Dä und dä und
dä heigi o nes Motorrad. Der Herr Häbsguet het

afange gfunde, me würdi gschwinder fertig, wenn men uf-
zellti, wär no keis heig. Es het ne dunkt, ds Aesse schmöcki

na Benzin. Und wo-n-er merkt, daß er's mit Schwyge nid

mögi erwehre, dänkt er, jitz müeß abghoue sy und zwar nid

mit Widerlege. Mit däm chäm er ja doch nid uf. Da gäb's

numen eis. „So", seit er ändlech, „was du mir da seisch,

isch alles rächt und guet, aber nid für üs. I ha keis Eäld
für settigi tüüri Maschine. Tue dr's usem Chopf, und de

isch's dr ume wohl."
Das Letschte hätt' er nid sölle säge. Mit däm het er

dem Suhn nume d'Idee gä, z'tue, wie wenn ihm öppis
fählti. Zwee, drei Tag het's der Papa glitte und du het

er gfunde, däm Jüngling müeßi der Chopf gwäsche sy,

i aller Güeti, aber dlltlech. Er het ne-n-a menen Aben uf
ds Ruehbett näbe sech zogen und ihm afah ufzelle, was
alles inen ihm scho z'lieb ta heigi und wie-n-er alle Grund

hätti z'friede z'sy. Der Lopi het's müeße zuegä und hätti
nümme wyter gwllßt, wenn nid der Papa z'gueterletscht no

vom Ferie-Hüsi hätti afah rede, wo men ertra bhalte heigi

für ihn, füre Lopi, als bsunders Andänken a d'Mama sälig.

Da seit der Filius: „Das isch rüehrend vo dir, Papa,
aber das Hättisch du gar nid sölle mache. Das Hüsi steit

am dümmschten Ort vo der Schwyz. Was cha me vo dert

us mache? Für di gringschti Hochtour mueß men i ds Tal
abe, mueß vier oder füf Stunde loufe, bis me numen a

Bärg zuechechunt."

„Es söll äbe nid e Klubhütte sy", seit der Papa erger-
lech. „Du wirsch de ds bsundere Charme vo däm Hüsi scho

no lehre schetze, wart nume."
„Ja, i förchte, da chönnt' i no lang warte. Hüttzutag..."
„I wüßti nid, warum hüttzutag nümme guet sötti sy,

was üs Alte synerzyt o Freud gmacht het."
„Aber, Papa, d'Wält isch äben anders worde."
„Aber nid besser."

„Villicht nid, aber me mueß se näh, wie si isch. Ds
einzig Richtige wäri äbe, das dumme Hüsi z'verchoufen und

usem Gäld ..."
„Eso ne Pfurre z'choufe, he? Wo me syni eigete

Chnoche dermit uf ds Spil setzt nnd allnen andere Lüt
dermit ds Spazieren und d'Freud a der Natur verderbt.

— Fertig! I wott nüt dervo. — Es isch äbe leider eso,

i weiß es wohl: hüttzutag gälte nume no Hirni und Neder

öppis, Hirni und Reder! — Wer da tuen i nid mit. Sö-

lang i no öppis derzue z'säge ha, wirde-n-i derfür sorge,

daß du no öppis für ds Härz mit ufe Wäg überchunsch-

Jitz dänk mira vo mr, was d'witt."
Der Lopi het gmerkt, daß ne Widerrede nid zum Zil

füehrti. Di Sach chönnti giechtig würde, het er dänkt.

Me mueß ne la mürbe. Daß der Papa höhn worden isch,
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Ijätti e Blinbe gfpürt, oillidjt no bef=

fer als ber Bopi mit fgne fcfearfe

Babfabrer*£)uge. 9Iber es git Böubi
unb Böubi. 35afe er mit fgm Bebe

do bäm „buntme Süfi" bem Batter
e Stid) bür bs Sär3 oerfefet £)et,

ifdj ihm nib 3'Sittn djo> unb o nib,
bafe bas ©fprädj ber Unberfdjib do
alt unb jung unüberleit abbedt bet.
35s ©inßige, wo=n=ibm 3'tüe gä bet.

tfdj b'Ueberlegung gfi: toie macfee,

für ber Bapa balb 3'etmaffne?

(Er bätti fed) 0 bas no djßnnen
erfpare. ©rab etwaffnet ifdj ber
Bapa Säbsguet nib g jr. 35i oür=

wifeigi 3bee, bs Süfi 3'oerdjoufe, für
bem Subn bi Btafdjine 3uedje3'tue, bet

er do fed) gfdjlängget, toie me ne

Spinnelen abfdjlängget. 3)as roobl.
SIber er bet gmerït, bafe ba 3030

Ebreft a ber 9trbeit fg, roo bi einti
ibn bte ufe, bi anberi ber Subn bertufe triebt. BSas cbo

muefe, ibunt, bet er fecb 3mäggleit, me muefe berfür forge,
bafe ber Susfribe nib 3'Sdjanbe geit brob. 2Bas Igt mr
am ©älb! BSenn i nume ber Bueb no cfetg cba unberem
35ad) bbalte, bis er fecb b'Sörner abgftofee bet unb roieber

Sänghgti überdjunnt na Batter unb Btuetter.
9t fgm eigete nädjfdjte ©eburtstag — es ifcfe fcbo ber

letfdjt i be 'güf3ge gfi — bet ber Serr Säbsguet fgm Subn
es Sparbüecbli mit mene fdjöne ©uetbaben i b'Sanb brüdt
unb gfeit: „35as bei mr br bänneta, b'Btama unb ig. 3ife
matfe fälber wgiers, bu bifcb alt gnue. Btacfe, roas bi freut,
bermit."

35er Bapa bet nib gjammeret unb fed) nibemal e

Süüfser la ertrünne. (Er bet nume fg Bueb agluegt, unb
ber Bueb bet b'Brebigt go benen Ouge oerftanbe. (Es bet
nib oiel gfäfjlt, fo toären ibm Brüne djo. gfpürt efo

guet, toas bi rädjti 9fntwort uf bä Btid roär, unb weife

bodj, bafe er's nib ber3ue bringt, fe fgm Batter 3'gä. Itme
Sals fallt er ibm unb git ibm es Blüntfdji unb feit: „3ife
will i bi nie, niemeb mit SBünfcfe. plage, roo br's nib djönne,
Bapa. — 9Iber gäll, bu begrgffdj bodj?"

Unb wo*n=er balb bruuf bem Batter bi funtelnagel»
neui Btafcfeinen ifdj djo oorfüebre, bet ber Serr Säbsguet
gar nüt gfdjmäfelt. Cöfdjtoige bet er, aber fgni Qugen unb
bs gan3e ©ficht bei bütledj gfeit: „Set's jife bodj müefee

fg?" — 35er greubeoerberber bet er nib welle mache, unb
brum feit er bem £opi nume nö: „Senu, mr wei jife luege,
ob bu mit bgne Beber mafcfe bs ©lüd erfahre."

Btit bäm bei er, ohni 3'weIIe, im Subn ber Brofe
agftadjlet. „3 will br fdjo 3eige", bet ber Bopi fidj fälber
babruuf g'antwortet, „ob me mit Sinti unb Beber nib 0

öppis für bs Sär3 cba erobere." — 2Benn er nume gwiifet
bätti, was Sär3 ifcb?

Bu, alfo, bi Btafdjinen ifib bu bagfi unb nib nume
sum aluegen unb bewunbere. Balb bet men im ganse
Quartier umenanb, wenn's ungfinnet bet afab djlepfe,
fpräfele, knattere, fdjtefee wie anno Bieqädjni a ber Blame,

Léo Gaud: Brûlage d'herbes. — „Muttfüür." — Museum in Neuenburg.

gwüfei, wär uf b'Beis geit. Unb wenn alben e längi, längi
3glete do Stoubwülüi binber be 3üün ufgftigen unb es

Bensingftäntli über b'Bofeftöd berbärdjo ifcb, bis i b'Stube
do ben ebrfame Badjbare, fo fg nib Iuter frommi SBünfcfe

uf b'Beis lut worbe. „2ßenn nume bi oerfluedjti Bfurren
i hundert Bifee äerfüebr!" bet en alte, djrânïlecbe Serr 311

fgm ©ärtner gfeit. ©branti, wo ïei anbere ©ebanfe gba
bei, als numen einifdj es Stünbli ungftört fcblafe, bei

gfüüfjet: „Bibemal bas! Bibemal bas!" Unb Blüetter,
wo ibri ©binber bei gfdjidt ga itommiffione mache, bei uf»

begäbrt, üb müefe me wieber fälber gab ober bs Bleitli
mit be ©binber fdjide, wenn me's nib welli la bruufab cf>oi,

bafe fie eim oercfearret würbe. Unb für was bas alles!
Bume bafe efo<=n=en überfübnige Sprüfelig edjlg Buftsug
cfeönni gfpüre.

Bo allem bäm bet natürlecb ber Sopi nüt gbört.
Unb gluegt bet er uf nüt als ufe Strafeeftoub. Unb bocb

ifcb er ntb i bäm ©rab nume no' Simi unb Beber gfi, bafe

ihm im Borbgfibiefeen im üfferfdjte ©arte oom Quartier
e rofefarbe Sdjgn i ber Bäbloube nib i b'Quge gä bätti.
3ife fcbo nes paarmal ifdj ihm i alem Sibnuufee bä rofig
Schimmer ufgfatle, fo bafe er mit fecb eis worben ifdb, er

well bert einifcb 3'Suefe oorbg unb übere Sag luege.

Unb richtig, was er oermuetet bet, ifdj 9Babrbeit gfi.
©s gwüffes Sortenfe Brunner, wo fgnersgt mit ibm ber

glgdj Sdjuelwäg gba bet, ifdj wieber im Sanb gfi, 3rüd

us 91englanb. ©s bet ihm fcbo als Blerteli i b'Quge gä,

wo=n=es mit bem Saberfad i b'Scbuel gfänberlet ifcfj unb

är fcbo bi blaui ©bappe oom Qberggmnafium binben am
©bopf treit bet. Demt3umal bet men ihm „bs Biöifi" gfeit.

©r bet ibm albe börfe Schub unb ©önner fg unb bet fecb

öppis bruuf 3'guet ta. 3ife bingäge bet er fecb einfdjtwgle

bermit müefee 3'fribe gä, büre Sag 3'güggele. Unb bas ifcb

grab gnue gfi, für ne mache 3'fäge: „Sapperlot abenanbere!"

— 3a ja, fapperlott abenanbere! ©s ifcb fecb berwärt gfi.

Bofefarb ifcb nib nume bs ©bleib gfi. 9IIIes 3fäme bet ein

i fgr fjrüfdji a ne Sagrofe gmabnet mit glän3ige ©ulbdiäfer

l^r. 46 vie vvoctte 733

hätti e Blinde gspürt, oillicht no bes-

ser als der Lopi mit syne scharfe

Nadfahrer-Ouge. Aber es git Töubi
und Töubi. Datz er mit sym Rede

vo däm „dumme Hüsi" dem Batter
e Stich dür ds Härz versetzt het,
isch ihm nid z'Sinn cho, und o nid.
datz das Gspräch der Underschid vo
alt und jung unüberleit abdeckt het.
Ds Einzige, wo-n-ihm z'tüe gä het.
isch d'Ueberlegung gsi: wie mache,

für der Papa bald z'etwaffne?

Er hätti sech o das no chönnen

erspare. Grad etwaffnet isch der

Papa Häbsguet nid gsi. Di vür-
witzigi Idee, ds Hüsi z'verchoufe, für
dem Suhn di Maschine zuechez'tue, het

er vo sech gschlängget, wie me ne

Spinnelen abschlängget. Das wohl.
Aber er het gmerkt, datz da zwo
Chreft a der Arbeit sy, wo di einti
ihn hie use, di anderi der Suhn dertuse trybt. Was cho

muetz, chunt, het er sech zwäggleit, me muetz derfür sorge,
datz der Husfride nid z'Schande geit drob. Was lyt mr
am Eäld! Wenn i nume der Bueb no chly cha anderem
Dach bhalte, bis er sech d'Hörner abgstotze het und wieder
Längizyti überchunnt na Batter und Muetter.

A sym eigete nächschte Geburtstag ^ es isch scho der
letscht i de Füfzge gsi — het der Herr Häbsguet sym Suhn
es Sparbüechli mit mene schöne Guethaben i d'Hand drückt
und gseit: „Das hei mr dr dänneta, d'Mama und ig. Jitz
mach sälber wyters, du bisch alt gnue. Mach, was di freut,
dermit."

Der Papa het nid gjammeret und sech nidemal e

Süüfzer la ertrünne. Er het nume sy Bueb agluegt, und
der Bueb het d'Predigt yo denen Ouge verstände. Es het
nid viel gfählt, so wären ihm Träne cho. Er gspürt eso

guet, was di rächti Antwort uf dä Blick wär, und weiß
doch, datz er's nid derzue bringt, se sym Batter z'gä. Ume
Hals fallt er ihm und git ihm es Müntschi und seit: „Jitz
will i di nie, niemeh mit Wünsch plage, wo dr's nid chönne,

Papa. ^ Aber gäll, du begryfsch doch?"

Und wo-n-er bald druuf dem Batter di funkelnagel-
ueui Maschinen isch cho vorfllehre, het der Herr Häbsguet
gar nüt gschmählt. Gschwige het er, aber syni Ougen lind
ds ganze Gsicht hei dütlech gseit: „Het's jitz doch müetze

sy?" — Der Freudeverderber het er nid welle mache, und
drum seit er dem Lopi nume nö: „Henu, mr wei jitz luege,
ob du mit dyne Reder masch ds Glück erfahre."

Mit däm het er, ohni z'welle, im Suhn der Trotz
agstachlet. „I will dr scho zeige", het der Lopi sich sälber
dadruuf g'antwortet, „ob me mit Hirni und Reder nid o

öppis für ds Härz cha erobere." — Wenn er nume gwützt
hätti, was Härz isch?

Nu, also, di Maschinen isch du dagsi und nid nume
zum aluegen und bewundere. Bald het men im ganze
Quartier umenand, wenn's ungsinnet het afah chlepfe,

sprätzle, chnattere, schieße wie anno Vierzächni a der Marne,

â'kerbes. — „UuttMür." — Nuseum in NenenburA

gwützt, wär uf d'Reis geit. Und wenn alben e längi, läugi
Zylete vo Stoubwülkli hinder de Züün ufgstigen und es

Benzingstänkli über d'Rosestöck derhärcho isch, bis i d'Stube
vo den ehrsame Nachbare, so sy nid luter frommi Wünsch

us d'Reis lut worde. „Wenn nume di verfluechti Pfurren
i hundert Bitze zerfüehr!" het en alte, chränkleche Herr zu

sym Gärtner gseit. Chranki, wo kei andere Gedanke gha
hei, als numen einisch es Stündli ungstört schlafe, hei

gsüüfzet: „Nidemal das! Nidemal das!" Und Müetter,
wo ihri Chinder hei gschickt ga Lommissione mache, hei uf-
begährt, jitz müetz me wieder sälber gah oder ds Meitli
mit de Chinder schicke, wenn me's nid welli la druufab cho.

datz sie eim vercharret würde. Und für was das alles!
Nume datz eso-n-en übersühnige Sprützlig echly Luftzug
chönni gspttre.

Vo allem däm het natllrlech der Lopi nüt ghört.
Und gluegt het er uf nüt als ufe Stratzestoub. Und doch

isch er nid i däm Grad nume no Hirni und Reder gsi, datz

ihm im Vorbyschietzen im üsserschte Garte vom Quartier
e rosefarbe Schyn i der Räbloube nid i d'Ouge gä hätti.
Jitz scho nes paarmal isch ihm i alem Schnuutze dä rosig

Schimmer ufgfalle, so datz er mit sech eis worden isch, er

well dert einisch z'Fuetz vorby und übere Hag luege.

Und richtig, was er vermuetet het, isch Wahrheit gsi.

Es gwüsses Hortense Brunner, wo synerzyt mit ihm der

glych Schuelwäg gha het, isch wieder im Land gsi, zrllck

us Aengland. Es het ihm scho als Meiteli i d'Ouge gä,

wo-n-es mit dem Habersack i d'Schuel gfänderlet isch und

är scho di blaui Chappe vom Obergymnasium hinden am
Chops treit het. Dennzumal het men ihm „ds Möisi" gseit.

Er het ihm albe dörfe Schutz und Gönner sy und het sech

öppis druuf z'guet ta. Jitz hingäge het er sech einschtwyle

dermit müetze z'fride gä, düre Hag z'güggele. Und das isch

grad gnue gsi, für ne mache z'säge: „Sapperlot abenandere!"

^ Ja ja. sapperlott abenandere! Es isch sech derwärt gsi.

Rosefarb isch nid nume ds Chleid gsi. Alles zsäme het ein

i syr Früschi a ne Hagrose gmahnet mit glänzige Guldchäfer
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urtb groat je länger, befdjt ftrüber, oo»

toäge ber Dopi Ejet öppis glja 3'perbpfjc.
Unb bu bet's roieber gftillet. ©le bet

oernob, ber Derr £opi Däbsguet, jifee

Doctor juris, fpgi t bs Hglanb oerreifet.

ga biunberi Stubie made.

(gortfebung folgt.)

Rundgang durch eine
Leinwandfabrik.

Handwebstuhl aus dem 18. Jahrhundert.
tEriswiler Filiale der Leinenwebereien Schmid & Cie., Burgdorf.)

brinne. D'Ouge fp 3roar toeber gulbig, no grüen gfi, fon»
bere ganj merïroûrbig fdjifergrau, aber glän3t bei ji übe

— glänät unb glacbet!

Dßabrbaftig, rne bätti djönne meine, ber £opi beig ob

fpr neuen Stbedung b'SRafdine oergäjfe. Smel acfjt Dag
lang bei bi oerroünfd)te ©ottefüiir ufgbört, unb b'fiüt bei

fed gfragt, roas es gä beigi. ©le bet enanb ufern Deiroäg
gfeit: „Dein 5err Däbsguet ft) Surren ifcb oerbeit. (Sott
£ob unb Dan!!" Ifnb no eirtifd) adjt Dag ifd) es

ftill blibe, toil ber Derr fiopi obni ne Sdjufe abä'gä fecf>

a fps neue 3ü 3ued)e gfdjlidje bet. ©um'e geng übere 3uutt
luegen unb ber Duet lüpfe, ifcb uf b'Dängi bumm. Det me
fed) öppe nib oo Sabre bar ïennt? — ïllfo pne! Orr ifd)
nib lab ad)o, bet aber grab gfpürt: ba dumen i nümme
los. Das ifcb» üb öppis für bs Där3. Da roirb ber ©apa
nütmeb borfe feige. Hub no gab er babeim es 2Bort oer»

lore bet, ifd) ibm ber ©apa brüber do, xoarum er fo ruenig

meb fabrt, unb bet fp ftüli Sneub gba braune.

„Aber toart nume, ©apa, üb roirfd be gfeb, bab me

mit Dirnt unb SRebeï dja bs ©lüd erfahre. Du muefd !a=

pitultere." So bet ber Dopt bäntt, unb too's ne bunït bet,

tue börfi's toage, ifd) er 3ur Sumpfer Dortenfe gangen unb
bet fe=n=pglabe, mit ibm uf fpm Surriburri über £anb
3'fabre. SBettn men us Aenglanb umedjunt, fötti me Sinn
ba für Sport unb ©ßagnis.

Aber b'Sumpfer Dortenfe lachet pfd)d)alt us ibrne fd)öne

grauen Quge, unb ibri Stimm tönt toie bs 3fämefdla oo;

Steine, too fi antroortet: „Uf Suer ©aggermafdine? Din»
benuff, iuic»tt»es gftoles ©ratis unb bätoäg mit Sud) im
£anb umenanb fabre? — ©I'm. — Ueberboupt, i baffe

bi ©lafdine. Das ifd) gar ïei Sport, bas ifd) numen es

©uätter3üüg oo brutalen Sgoifdte."
Dt bänt Sfdjeib bet ber fiopi bu gba 3'djeue. Sr bet

grab gmerft, ba beifft's bs eint ober bs anbere, unb bas

ifd) nib fo Iied)t gfi 3'ctfd)eibc. ©o eiitifd ad)t Dag ifd es

ftill blibe, unb bu bet's toieber afab fdjiepen unb duatteren,

©Sie fern fteben mir Dansfrauen bodi
getoöbnlicb ber Derftellung unferer tag»
Iidjen ©ebraud)sarti!el! Ss ift uns fo

felbftoerftänblicb, baff fie für uns ba firtb.
uns in ben oerfd)iebenften Qualitäten an»
geboten roerben, baff mir gar nicht ba»

nad) forfden, roie oieler Dänbe Arbeit,
roie oiel Sorgfalt, roieoiel Sinfüblen in
bie Anfprüde bes Runben bamit oer»
bunben finb. ©ielleidt roürben mir ben

Dingen in unfern Dänben mebr Sbrfurdt
entgegenbringen, in ihnen oiel mehr an»

berer Sorge unb Arbeit um uns adieu, roenn rotr ihrem
Urfprung nadgingen. ©Sir mürben namentlid aud 3U unter»
fdeiben miffen 3roifden Qualitäts» unb Sdeinroare unb oer»
fteben, baf? fn einem böbern ©reis immer eine beffere
Qualität unb beffere fiebensbebingungen für bie Arbeiter
unb Arbeiterinnen inbegriffen finb. Qualitätsangebote auf
einer Seite unb folibarifde Sinftellung auf ber anbern finb
baber nidt ooneinanber 3u trennen, fie finb beibe aud ©e»

ftanbteile foliber Sdmei3erart. Dafe man 3ubem nur bann
roirtlid oorteilbaft tauft, roenn man Qualitätsroare tauft,
bas roeifj jeher Ronfument. Das ift bei einem ©ebrauds»
artüel gan3 befonbers ber Sali, bei ber ©Sä? de. Sooiel
roeib jebe Dausfrau. Sin Rleib lann aus minberroertiger
©Solle befteben, Sduhe brauden nidt abfohlt aus beftem
Deber 3U fein, aber bie ©3äfde unb gau3 befonbers bie

Settmäfde foil nur aus beftem. ©laterial befteben, roenn
fie uns bauernb Çreube bereiten foil. Aber roie foil bie

grau bie Qualität ber fertigen ©Sare unterfdeiben fönnen?
©ibt es nidt aud ba eine ©lenge oon ©ebanblungsarten.

Damast-Serviette, modernes Muster.
(Leinenwebereien Schmid & Cie., Burgdorf.)

bie es auf Däufdung abgefepen haben? ©eroifj, aber, baoor
fdüfeen mir uns, roenn roir bei reellen firmen laufen. Der
Sintauf oon ©Säfde ift eine ©ertrauensfade, ebenfo roie
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und zwar je länger, descht strüber, vo-
wäge der Lopi het öppis gha z'verbytze.

Und du het's wieder gstillet. Me het

vernoh, der Herr Lopi Häbsguet, jitze

Doctor juris, sygi i ds Utzland verreiset,

ga bsunderi Studie mache.

(Fortsetzung folgt.)

lìunâAÂllA àrà àe
I^Ìl4>VUl4(!

Nanclvvebstìikl aus lZein 18. ladirliuuäert.
(^rjs^viler filiale cler I^einenwebereien 8ckmiâ Lie., kur^âork.)

'

drinne. D'Ouge sy zwar weder guldig, no grüen gsi, son-
dere ganz merkwürdig schifergrau, aber glänzt hei si übe

— glänzt und glachet!

Wahrhaftig, me hätti chönne meine, der Lopi heig ob

syr neuen Etdeckung d'Maschine vergässe. Emel acht Tag
lang hei di verwünschte Rottefüür ufghört, und d'Lüt hei
sech gfragt, was es gä heigi. Me het enand ufem Heiwäg
gseit: „Dem Herr Häbsguet sp Surren isch verheit. Gott
Lob und Dank!" Und no einisch acht Tag isch es

still blibe, wil der Herr Lopi ohni ne Schutz abz'gä sech

a sys neue Zil zueche gschliche het. Nume geng übere Zuun
luegen und der Huet lüpfe, isch uf d'Längi dumm. Het me
sech öppe nid vo Jahre här kennt? — Also pne! Er isch

nid lätz acho, het aber grad g spürt i da chumen i nümme
los. Das isch jitz öppis für ds Härz. Da wird der Papa
nütmeh dürfe säge. Und no gab er daheim es Wort ver-
lore het, isch ihm der Papa drüber cho, warum er so wenig
meh fahrt, und het sy stilli Freud gha dranne.

„Aber wart nume, Papa, jitz wirsch de gseh, datz me

mit Hirni und Reder cha ds Glück erfahre. Du muesch ka-

pituliere." So het der Lopi dankt, und wo's ne dunkt het,

me dörfi's wage, isch er zur Junipfer Hortense gangen und
het se-n-yglade, mit ihm uf sym Surriburri über Land
z'fahre. Wenn men us Aengland umechunt, sötti me Sinn
ha für Sport und Wagnis.

Aber d'Jumpfer Hortense lachet yschchalt us ihrne schöne

grauen Ouge, und ihri Stimm tönt wie ds Zsämeschla vo
Steine, wo si antwortet: „Uf Euer Baggermaschine? Hin-
denuff, wie-n-es gstoles Bratis und däwäg mit Euch im
Land umenand fahre? — M'm. - Ueberhoupt, i hasse

di Maschine. Das isch gar kei Sport, das isch numen es

Gvätterzüüg vo brutalen Egoischte."
A däm Bscheid het der Lopi du gha z'cheue. Er het

grad gmerkt, da heitzt's ds eint oder ds andere, und das

isch nid so liecht gsi z'etscheide. No einisch acht Tag isch es

still blibe, und du het's wieder afah Wehen und chnatteren.

Wie fern stehen wir Hausfrauen doch

gewöhnlich der Herstellung unserer tag-
lichen Gebrauchsartikel! Es ist uns so

selbstverständlich, datz sie für uns da sind,
uns in den verschiedensten Qualitäten an-
geboten werden, datz wir gar nicht da-
nach forschen, wie vieler Hände Arbeit,
wie viel Sorgfalt, wieviel Einfühlen in
die Ansprüche des Kunden damit ver-
bunden sind. Vielleicht würden wir den

Dingen in unsern Händen mehr Ehrfurcht
entgegenbringen, in ihnen viel mehr an-

derer Sorge und Arbeit um uns achten, wenn wir ihrem
Ursprung nachgingen. Wir würden namentlich auch zu unter-
scheiden wissen zwischen Qualitäts- und Scheinware und ver-
stehen, datz in einem höhern Preis immer eine bessere

Qualität und bessere Lebensbedingungen für die Arbeiter
und Arbeiterinnen inbegriffen sind. Qualitätsangebote auf
einer Seite und solidarische Einstellung auf der andern sind

daher nicht voneinander zu trennen, sie sind beide auch Be-
standteile solider Schweizerart. Datz man zudem nur dann
wirklich vorteilhaft kauft, wenn man Qualitätsware kauft,
das weitz jeder Konsument. Das ist bei einem Gebrauchs-
artikel ganz besonders der Fall, bei der Wäsche. Soviel
weitz jede Hausfrau. Ein Kleid kann aus minderwertiger
Wolle bestehen, Schuhe brauchen nicht absolut aus bestem
Leder zu sein, aber die Wäsche und ganz besonders die

Bettwäsche soll nur aus bestem Material bestehen, wenn
sie uns dauernd Freude bereiten soll. Aber wie soll die

Frau die Qualität der fertigen Ware unterscheiden können?
Gibt es nicht auch da eine Menge von Behandlungsarten,

Oamast-Zerviette, raoàeroes Nüster.
fLeinen^vebereien Lckmiâ Lc Lie., Lur^Zork.)

die es auf Täuschung abgesehen haben? Eewitz, aber davor
schützen wir uns, wenn wir bei reellen Firmen lausen. Der
Einkauf von Wäsche ist eine Vertrauenssache, ebenso wie
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